
Maßnahmen zur Prävention
von sexuellem Missbrauch und Gewalt 

in den Einrichtungen der Marienhaus GmbH

www.marienhaus.de

Wir setzen uns ein  
gegen sexualisierte Gewalt.

Wir haben ein Schutzkonzept.
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Menschen aus allen Altersgruppen erfahren bei uns täglich auf vielfältigste Weise eine qualifizierte Hilfestellung und 
fürsorgliche Begleitung. Sie begegnen uns als Patientinnen und Patienten, Bewohnerinnen und Bewohner sowie als 
Gäste, ob jung, ob alt, in ihrer Verletzlichkeit und Schutzbedürftigkeit. In vielen Situationen kommen wir ihnen inner-
halb unseres Auftrages näher und berühren die Intimsphäre dieser Menschen. Sie erwarten unseren Schutz!

Gerade die sexuelle Integrität bzw. Selbstbestimmung stellt daher immer und unumgänglich ein hohes Gut des Menschen 
dar, das es zu schützen gilt.

Dieser Schutz ist für uns eine Verpflichtung.

Unabdingbar sind daher Schulungen und die besondere Qualifizierung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Wissens-
vermittlung und die Stärkung von Handlungskompetenzen sind Voraussetzungen dafür, dass sie ihren Aufgaben und 
Pflichten nachkommen und die ihnen anvertrauten Menschen – soweit möglich – vor sexuellem Missbrauch schützen 
können. Auch Sie als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen in einer sicheren Umgebung arbeiten können. Die Infor-
mationen aus den Schulungen sowie die Beratungs- und Meldewege stehen deshalb auch zu Ihrem eigenen Schutz zur 
Verfügung.

Orientiert an der bereits vorliegenden Empfehlung des Deutschen Caritasverbandes und der Deutschen Bischofskonferenz 
zum Thema sexuelle Gewalt sowie an der Leitlinie der Deutschen Ordensoberenkonferenz zum Umgang mit sexuellem 
Missbrauch wurde die vorliegende Verfahrensanweisung erarbeitet.

Diese Verfahrensanweisung wurde durch die Geschäftsführung der Marienhaus-Gruppe beauftragt und verabschiedet. 
Sie soll Ihnen als Orientierungsgrundlage dienen.

Wir bitten Sie, diese Verfahrensanweisung aufmerksam zu lesen. Sie ist ein Ausdruck unseres Selbstverständnisses. 
Denn: Wir behalten in unserem Handeln stets den ganzen Menschen im Blick und lassen uns dabei von einem christ-
lich geprägten Menschenbild leiten. Mit den nachfolgenden Informationen möchten wir dabei helfen, Menschen, die 
sich unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in unseren Einrichtungen anvertrauen, vor Übergriffen und Gewalt zu 
schützen. 

Eine von Achtsamkeit geprägte Unternehmenskultur ist Ausdruck unserer christlichen Wertekultur und kann nur über 
Sie, liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, wirken.

Waldbreitbach im März 2023

Sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

Sebastian Spottke 
Geschäftsführer und Vorsitzender 
der Marienhaus GmbH
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Doppelformen wie „Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen“ oder „Männer und Frauen“ zu verwenden 
oder im weiteren Verlauf abwechselnd sowohl die weibliche als auch die männliche Form zu nehmen. 
Willkommen m/w/d!

Impressum



4

Entsprechend unseres Selbstverständnisses und im Ein-
klang mit den kirchlichen Empfehlungen sowie den Leit-
linien des Deutschen Caritasverbands steht für die Einrich-
tungen der Marienhaus GmbH die Präventionsbeauftragte 
als Ansprechpartnerin für Prävention und Intervention zur 
Verfügung. Darüber hinaus wurden Vertrauenspersonen 
zu Fragen sexualisierter Gewalt für die Einrichtungen der 
Marienhaus-Gruppe geschult und ernannt.

n	 Präventionsbeauftragte auf Trägerebene

Für die Marienhaus-Gruppe ist Dr. Jutta Mader-Schömer 
als beauftragte Ansprechperson zu Fragen der sexualisierten 
Gewalt berufen worden. Dr. Jutta Mader-Schömer koordi-
niert die Schulungen zum Schutzkonzept und führt selbst 
Schulungen für unterschiedliche Zielgruppen durch. Darüber 
hinaus ist sie für Ihre Fragen zu Themen sexualisierter Ge-
walt ansprechbar.

Sie steuert den Interventionsprozess in Meldefällen und 
ermöglicht Unterstützung zur Nachsorge.

n	 Vertrauenspersonen zu Fragen sexualisierter Gewalt 
	 (Ombudspersonen)

Die Vertrauenspersonen sind in der jeweiligen Einrichtung 
Ihre Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner bei einem 
Verdacht auf einen sexuellen Übergriff, sexuellen Miss-
brauch bzw. eine Grenzverletzung durch eine Mitarbeiterin 
oder einen Mitarbeiter, eine Bewohnerin oder einen Bewoh-
ner, eine Patientin oder einen Patienten, usw. Die Vertrau-
enspersonen gehören nicht der Einrichtungsleitung an und 
haben keine Personalverantwortung. Sie bieten Ihnen einen 
Vertrauensraum für ein Erstgespräch und besprechen mit 
Ihnen die weiteren Schritte und Unterstützungsmöglich-
keiten. Sie sind ohne Schwierigkeiten und niedrigschwellig 
in der Einrichtung erreichbar. Mehrere Einrichtungen können 
gemeinsam eine Vertrauensperson berufen.

Die Kontaktdaten der Vertrauenspersonen werden über die 
üblichen Wege innerhalb der Einrichtung bekannt gegeben 
und sind jedem Mitarbeitenden zugänglich zu machen und 
entsprechend zu kommunizieren. 

Dr. Jutta Mader-Schömer
Präventionsbeauftragte	
des Trägers

Marienhaus GmbH
Margaretha-Flesch-Str. 5
56588 Waldbreitbach

Mobil	 0151 50841809
E-Mail	 intervention@marienhaus.de
	 jutta.mader-schoemer 
	 @marienhaus.de

Ansprechpartnerinnen und AnsprechpartnerI
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n	 Externe unabhängige Beratungspersonen

Gemäß den Leitlinien des Deutschen Caritasverbandes hat 
die Marienhaus GmbH zwei externe unabhängige Bera-
tungspersonen benannt. Sie stehen Ihnen zur Verfügung, 
wenn Sie einen Sachverhalt zu Themen sexualisierter Über-
griffe und Gewalt mit einer Person klären möchten, die 
selbst nicht zum Unternehmen gehört.

n	 Task Force

Wenn ein Verdacht sich erhärtet und mit arbeitsrechtli-
chen Konsequenzen zu rechnen ist, wird eine Task Force 
einberufen. Sie besteht aus mindestens vier Personen 
(Geschäftsführer, Präventionsbeauftragte, Personalleiter, 
Arbeitsrechtlerin) sowie einer der Externen Unabhängigen 
Beratungspersonen und einem Mitglied von Hausleitung 
bzw. Direktorium der betreffenden Einrichtung. 

Das Gremium sorgt für den sachgemäßen Verlauf der In-
tervention, informiert einander und trifft gemeinsam die 
Entscheidung über evt. Maßnahmen.

n	 Fachberatungsstellen

Zur Klärung von Fragen oder zu Ihrer Unterstützung kön-
nen Sie auch Fachberatungsstellen in Ihrer Umgebung 
kontaktieren. 

Eine Liste mit hilfreichen Adressen in Ihrer Region hält die 
für Sie zuständige Vertrauensperson bereit. Die Vertrauens-
person kann Sie auch bei der Auswahl der für Sie passenden 
Anlaufstelle beraten.

Rechtsanwältin Rosetta Puma
Saarbrücken

Telefon	 0681 91036-0
E-Mail	 info@kanzlei-ppp.de

Rechtsanwalt Christian Hecken
Koblenz

Telefon	 0261 4049-925
E-Mail	 hecken@caspers-mock.de
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II

Bei der Wahrnehmung eines sexuellen Missbrauchs, der 
Vermutung oder des Verdachts darauf oder eine Grenzver-
letzung durch eine Mitarbeiterin bzw. einen Mitarbeiter, 
eine Patientin bzw. einen Patienten oder eine Bewohnerin 
bzw. einen Bewohner soll die nachfolgende Prozessbe-
schreibung beachtet werden.

Grundsätzlich gilt, dass die Präventionsbeauftragte auf 
Trägerebene sowie eine externe unabhängige Ansprech-

person in dem nachfolgend beschriebenen Prozess immer 
und zu jedem Zeitpunkt eingeschaltet werden können. 
(Kontaktdaten auf Seiten 4 und 5)

Die Prozessstruktur und die klar definierten Zuständigkei-
ten ermöglichen jeder meldenden, betroffenen oder be-
schuldigten Person ein klar definiertes, faires Vorgehen.

Prozeßbeschreibung

Mitarbeiterin/Mitarbeiter nimmt wahr / hat einen Verdacht auf …

Mitarbeiterin/Mitarbeiter informiert die Vertrauensperson

Vertrauensperson führt Gespräch mit 
meldender/m Mitarbeiterin/Mitarbeiter; ggf. Weiterleiten 

an Dienstvorgesetzte/n der/s beschuldigten 
Mitarbeiterin/Mitarbeiters.

Dienstvorgesetzte/r: Ansprache, ggf. klärender Hinweis 
auf Verhaltenskodex, ggf. Abmahnen der/s 

grenzverletzenden Mitarbeiterin/Mitarbeiters.

Arbeitsrechtliche Maßnah-
men, Abmahnung, Verset-

zung, Kündigung (Geschäfts-
führung, Direktorium)

Freistellen der/s mutmaßlichen Täterin/Täters, Verdachts- 
kündigung; Mitteilung an die Staatsanwaltschaft prüfen. 

Ggf. Strafanzeige durch Betroffene; bei Anklage: Abwarten des 
Urteils; bei Schuldspruch: Kündigung; bei Unschuld: Rehabilitierung

Geschäftsleitung: 
Rehabilitierung des/der 
fälschlich Verdächtigten, 
Vernichtung der Akten

Prüfen, ob dennoch Verstoß unterhalb der Strafbarkeit Anhaltspunkte für eine Straftat

Mitarbeiterin/Mitarbeiter informiert die Vertrauensperson 

Übergriffiges Verhalten, sexuelle 
Übergriffe, Verdacht auf eine Straftat oder 

tatsächliche Straftat

Besprechung.

In allen tatsächlichen Verdachtsfällen: 
Information an die Präventionsbeauftragte, 

ggf. auch an die externe unabhängige Ansprech-
person durch die/den Mitarbeiterin/Mitarbeiter 

oder die Vertrauensperson.

Die Präventionsbeauftragte bestimmt das weitere Vorgehen. 
Sie ist Herrin des Verfahrens.

Einberufung Task Force

Mitteilung an Direktorium, Geschäftsführung

Direktorium, Geschäftsführung führen Gespräch 
mit mutmaßlicher/m Täterin/Täter (ggf. unter 

Hinzuziehung einer Person des Vertrauens).

Die Präventionsbeauftragte führt Gespräch mit mutmaßlich betroffener Person 
(ggf. zusammen mit An- und Zugehörigen).

Die Präventionsbeauftragte dokumentiert das Gespräch und unterzeichnet das Protokoll.  Mutmaßliche betroffene 
Person und ggf. Erziehungsberechtigte unterzeichnen ebenfalls das Protokoll.

NEINNEIN JAJA
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Unsere Einrichtungen sollen sichere Orte sein – für alle: 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Bewohnerinnen und 
Bewohner, Patientinnen und Patienten sowie Besuche-
rinnen und Besucher. Jeder und jede Einzelne kann am 

jeweiligen Platz daran mitwirken. Deshalb sind auch unter-
schiedliche Aspekte wichtig und viele Stellen im Unterneh-
men damit beschäftigt.

Das Schutzkonzept, das Sie hier in gedruckter Form in Hän-
den halten, ist ein Mosaikstein. Im Bedarfsfall finden Sie 
hier alle wichtigen Informationen, Ansprechpartnerinnen 
und Ansprechpartner sowie Meldewege. Ebenfalls wichtig 
sind unsere Schulungen: damit Sie informiert sind und auf 
dieser Basis sich und andere schützen können. 

Das Schutzkonzept: Sicherer Ort – Hilf mit!

Partizipation 
von Kindern, 
Jugendlichen 

und erwachse-
nen Schutz-
befohlenen

Grundhaltung: Wertschätzung und Respekt

Interventionsplan

Qualitäts-
management

Beratungs- und 
Beschwerdewege

Personalauswahl 
und -entwicklung

Aus- und 
Fortbildung

Nachhaltiges 
Aufarbeiten

Verhaltenskodex 
und Verpflich-

tungserklärung

Kultur der 
Achtsamkeit

Analyse des 
eigenen Arbeits-
feldes: Schutz- 

und Risiko-
faktoren

1

3

5

2

4

6



8
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Im Rahmen des Schutzkonzeptes spielen die Aufklärung 
und Information der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter über die Prävention von sexuellen Übergriffen und 
anderen Formen von Gewalt eine zentrale Rolle. Es ist 
notwendig, dass alle haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter entsprechend ihres Aufga-
benfeldes zum Thema sensibilisiert werden. Dazu wurde 

ein trägerweites Schulungskonzept entwickelt, das auf 
den jeweiligen Kreis der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
abgestimmt ist.

Die Schulungen sind verpflichtend, denn Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt erfordert Wissen und Aufmerksam-
keit aller in verschiedenen Bereichen: 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller Geschäftsberei-
che und Einrichtungen nehmen an der dreistündigen Basis-
schulung teil. Diese Schulungen werden in der jeweiligen 
Einrichtung angeboten.

Personen, die in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen oder 
erwachsenen Schutzbefohlenen in leitender Verantwor-
tung haupt-, neben- oder ehrenamtlich tätig sind, werden 
zu Fragen der Prävention gegen sexualisierte Gewalt aus-
führlich geschult.
 
Personen mit Leitungsverantwortung für die gesamte Ein-
richtung nehmen an speziellen Führungskräfteseminaren 

teil, um mögliche institutionelle Gefahren zu erkennen 
und ihnen zu begegnen und um ihre Aufgaben im Melde-
weg zu kennen. 

Dabei bilden die Möglichkeiten zur Verbesserung des 
Wohls und des Schutzes von Kindern, Jugendlichen sowie 
erwachsenen Schutzbefohlenen einerseits und Vorkeh-
rungen zur Erschwerung von Straftaten andererseits einen 
Schwerpunkt.

Schulungen

Angemessene Nähe und Distanz

Dynamiken in Institutionen sowie 
begünstigenden institutionellen 

Strukturen

Straftatbeständen und 
weitere einschlägige rechtlichen 

Bestimmungen

Strategien von Täterinnen und Tätern

Kommunikations- 
und Konfliktfähigkeit

Notwendige und angemessene 
Hilfen für Betroffene, ihre Angehörigen 

und die betroffenen Institutionen

Psychodynamiken der Opfer

Eigene emotionale und 
soziale Kompetenz

Sexualisierter Gewalt von 
Kindern und Jugendlichen und 

erwachsenen Schutzbefohlenen 
an anderen Minderjährigen oder 
erwachsenen Schutzbefohlenen
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V

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben eine Selbst- 
verpflichtungserklärung abzugeben. Alle Personen, die 
mit Minderjährigen und erwachsenen Schutzbefohlenen 
(Schutzbefohlene im Sinne der §§ 174 und 225 StGB) ar-
beiten, haben zusätzlich eine Selbstauskunft abzugeben.

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, deren Anstellung 
nach dem 01.01.2016 erfolgt ist, haben diese Erklärungen 
bereits mit dem Arbeitsvertrag abgegeben. Alle länger im 
Dienst befindlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
angehalten, die beiden Erklärungen nach der absolvierten 
Basisschulung einzurichten. 

Selbstverpflichtungserklärung und Selbstauskunft sind 
dieser Verfahrensanweisung als Anlage 1 und Anlage 2 
beigefügt.

Erweitertes Führungszeugnis

Möglicherweise ist es aufgrund Ihrer Tätigkeit erforderlich, 
dass Sie ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen. Sofern 
Sie zu diesem Personenkreis gehören, werden Sie dazu aus-
führlich informiert.

Selbstverpflichtungserklärung und Selbstauskunft
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VIAnlagen

Selbstverpflichtungserklärung

Die Marienhaus-Gruppe will den Menschen, die als Patientinnen und Patienten, Klientinnen und Klienten oder Bewoh-
nerinnen und Bewohner ihren Einrichtungen anvertraut sind, Lebensräume bieten, in denen sie gut behandelt, gepflegt 
und versorgt und gleichzeitig als einzigartige Persönlichkeiten wahrgenommen werden. Daher sollen unsere Einrichtun-
gen geschützte Orte sein, in denen Menschen sich angenommen und sicher fühlen. Die Verantwortung für den Schutz 
der uns anvertrauten Menschen liegt bei den hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 
Unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern soll ein Klima der Achtsamkeit herrschen, so dass der bestmögliche Schutz 
vor Gewalt, vor Formen der sexualisierten Gewalt oder auch des sexuellen Missbrauchs gegeben ist.

Mit der Selbstverpflichtung engagieren wir uns für einen sicheren und verlässlichen Rahmen im Umgang mit den uns an-
vertrauten Menschen. Die Selbstverpflichtung wird von den hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern unterzeichnet. Die Selbstverpflichtung umfasst folgende Punkte:

1	 Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Menschen ist 
geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte und 
respektiere die Persönlichkeit und Würde eines jeden ein-
zelnen Menschen in meiner Tätigkeit innerhalb meiner Ein-
richtung.

2	 Ich schütze die mir anvertrauten Personen nach Kräften 
vor körperlichen und seelischen Schäden, vor Missbrauch 
und Gewalt jeglicher Art.
 
3	 Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit 
Nähe und Distanz um. Individuelle Grenzen von anderen 
respektiere ich. Dies bezieht sich insbesondere auf die In-
timsphäre der mir anvertrauten Personen.

4	 Ich bemühe mich, jede Form persönlicher Grenzver-
letzung in meiner Arbeitsumgebung bewusst wahrzu-
nehmen. Nehme ich Formen der Grenzverletzungen wahr, 
dann werde ich die notwendigen und angemessenen 
Maßnahmen zum Schutz der mir anvertrauten Personen 
einleiten. Dabei bin ich mir der Grenzen meiner Hand-
lungsfähigkeit bewusst und suche den Kontakt mit den 
von meinem Träger/der Einrichtung benannten Personen.

5	 Ich bin mir bewusst, dass jede sexuelle Handlung gegen-
über den mir anvertrauten Personen arbeitsrechtliche und 
gegebenenfalls strafrechtliche/zivilrechtliche Folgen hat.

6	 Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Auto-
ritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Menschen 
bewusst und handle nachvollziehbar und ehrlich. Ich nutze 
keine Abhängigkeiten aus.
 
7	 Ich weiß, dass ich bei Bedarf Hilfe zur Klärung und Unter-
stützung bekommen kann und nehme diese in Anspruch. 
Aufgaben und Kontaktdaten der externen unabhängigen 
Ansprechperson ebenso wie der internen Ombudsperson 
sind mir mitgeteilt worden.
  
8	 Die im Zusammenhang mit der Selbstverpflichtungs-
erklärung ausgehändigten Informationen zur Präven-
tion von sexuellem Missbrauch in den Einrichtungen der 
Marienhaus-Gruppe habe ich zur Kenntnis genommen und 
wurde über ihre verbindliche Anwendung in den Einrich-
tungen der Marienhaus-Gruppe informiert.

Zur Kenntnis genommen:

Name, Vorname des Mitarbeiters/der Mitarbeiterin

Ort und Datum, Unterschrift
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Selbstauskunft

Zusätzlich zu unterzeichnen von haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die mit minderjährigen 
und erwachsenen Schutzbefohlenen arbeiten:

Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt oder Misshandlung 
Minderjähriger oder Schutzbefohlener rechtskräftig verurteilt worden bin und insoweit auch kein Ermittlungsverfah-
ren gegen mich eingeleitet ist. Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet wird, 
verpflichte ich mich, dies meinem Dienstvorgesetzten bzw.  der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragt hat, umgehend mitzuteilen.

Name, Vorname des Mitarbeiters/der Mitarbeiterin

Ort und Datum, Unterschrift




